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Berlin den 17. Februar. j 
nig haben dem eee ne e 
genannt v. König, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
3 verleihen geruht. 

re Königl. Hoheiten der Erbgroßberzo 
55 Erdgroßberzogia von . 
9200 ſind nach Ludwigsluſt von bier abge⸗ 

Se. Excellenz der General Lieutenant und Gene 
ral⸗Adjudant Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, von Biſtram, iſt von Dresden, und der 
Oberſt und Fluͤgel⸗Adjudant Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland, v. Tſcheffkin, als Kou⸗ 
rier von Paris, hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker von Bas 
kunin, iſt als Kourier noch Turin, der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Legations⸗Sektetair bei der Geſandtſchaft 
am hieſigen Hofe, Freiherr von Voͤlkerſahm, 
ols Kourier nach Paris, und der Paͤbſtliche Kabi⸗ 
nets⸗Kourier Piatti, von Rom kommend, nach 
St. Petersburg hier durch gereiſt. 

— ON 


n I 


1 Königreich Polen. 
Warſchau den 16. Februar. Die National- 
Regierung hat, wie die Warſchauer Zeitung vom 
15. d. berichtet, die HH. Joſeph Glindkt und Prot 
Lelewel zu etatsmäßigen Etaatd: Neferendaren er: 
nannt. 
Dieſelbe Zeitung vom 16. enthält Folgendes: 
Offizietle Nochrichten. 


ann d. 


Der General Krukowieckt berichtet; Nachdem un⸗ 


ſere von Rozana aus detaſchirte, aus Kavallerie und 
Infanterie des aten Regiments beſtehende Abthei— 
lung Dlugoſiedle erreichte, vertrieb ſie aus dieſem 
Dorfe einen feindlichen Kavallerie-Trupp. Hierauf 
begab fie ſich nach Wisniew, tödtete 2 Kofaken und 
machte 5 zu Gefangenen. In Wisniew ſelbſt vers 
ſammelte der Feind eine Schwadron reitender Ja⸗ 
ger und ungefähr 300 Koſaken. Ein harter Kampf 
degang, welcher ziemlich fange dauerte. Die Unfrie 
gen wichen keinen Schritt zuruck, trotz der uͤberle⸗ 
genen Anzahl des Feindes, welche ſich jeden Augen 
blick vermehrte. In dieſer Abtheilung befanden ſich 
ſchon Soldaten aus dem Auguſtowſchen Regimente, 
die an Muth und Gewandtheit alten Kriegern nichts 
nachgaben. Der Oberſtlieutenant Drewnowski, 
Kommandeur je Streif Wache, erfüllte die ihm 
gegebenen Auftraͤge, beunruhigte den Feind auf 
vielen Punkten, und nachdem er die nothigen Nach- 
richten eingezogen, trat er im Angeſicht des Amal 
ſtaͤrkern Feindes in der größten Ordnung und ohne 
den mindeſten Verluſt, feinen Rückzug an und ers 
reichte wieder Nozana. Der Feldmarſchall Diebitſch 
0 fein Hauptquartier nach dem Dorfe Jar 
onka. 

Der General Zymirski, welcher den Befehl erhal⸗ 
ten, blos ein einziges Bataillon unterhalb Kim zus 
ruͤckzulaſſen, um auf dieſem Punkte einen plößlie 
chen Ueberfall des Feindes abzuwehren, berichtet 
vom 13. d. Mts. aus Kaluſzyn: „Einige Stunden 
nach der Entfernung meiner Kolonne von Liw zeig⸗ 
ten ſich mehrere Abtheilungen feindlicher Reiterei. 
Gegen Abend rückte eine große Kavallerier Kolonne 
heran, welche, bis dicht an die Brucke vordringend, 
vom Feuer unſerer Jnfanterie und Artillerie empfans 
gen wurde. Dieſe Kavallerie zog ſich nach einem 


„ 


254 


bedeutenden Verluſte zurück. Kurz darauf rückte 
der Feind unter dem Schutze einer Batterie von 6 
Kanonen wieder heran, und hinderte das Abtragen 
der Bruͤcken, welche wir mit Art und Feuer zu zer⸗ 
flören bemüht waren. Das Feuern dauerte von 
beiden Seiten bis ſpaͤt in die Nacht. Der Feind 


benutzte die Nachtzeit zur Ausbeſſerung der erſten 


Brücke von der Wengrow⸗Seite und des Morgens 
zeigte ſich Infanterie, welche eine breite Linie Flan⸗ 
queurs entwickelte. Unſere Abtheilung, welche bis⸗ 
ber den Uebergang hartnädig vertheidigte, achtete 
einen längern Widerſtand für vergeblich und begann 
ihren Ruͤckzug in der beſten Ordnung. Kein Ein⸗ 
ziger von den Unfrigen gerieth in Gefangenſchaft, 
doch wurden, meiſtentheils vom Kartaͤtſchenfeuer, 
einige ſchwer verwundet, einige getoͤdtet. 
det keinen Zweifel, daß der Feind durch das Feuer 
unſerer Veteranen des dritten Bataillons vom 7 
Regiment, einen weit groͤßern Verluſt erlitten hat.“ 

Rapport von Wroniecki, Oberſtlieutenant beim 
5. Regiment, vom 12. dieſes Monats. Dieſer 
Oberſtlieutenant aus der Brigade des Generals 
Gielgud, auf dem Jadower Wege bei der Bruͤcke 
der Owſianka poſtirt, meldet unter obigem Datum, 
daß der Unterlieutenant des 5. Regiments, Twar— 
dzicki, in Folge eines von ihm geſtellten Hinterhal— 
tes im Dorfe Lochow, mehrere Koſaken verwundet, 
einen getoͤdtet, und 3 Koſaken und 4 Pferde gefans 
gen genommen habe. Alle Brücken der Owſianka 
wurden vom Oberſtlieutenant Wroniecki zerſtört. 

Der General Zymirski erhielt vorgeſtern immer⸗ 
während Rapporte, daß die Geis marſche Kolonne 
von Lukow nach Siennica zu vorruͤcke; doch ſcheint 
dieſes wegen des Mandvers des Generals Dwernis 
cki nicht gegründet zu ſeyn. Es läßt ſich von der 
Energie dieſes Generals vermuthen, daß er in kur⸗ 
zem dem ſchnellen Vordringen des Generals Geis— 
mor Einhalt thun werde. Jablonna den 14. Fe: 
bruar 1831. Der dienſtthuende General (gez.) 
Morawski. 


: Be Ruſſiſche General Kreutz war den 12. d. in 
ublin. 

Laut eingegangenen Nachrichten hat ſich die Eis⸗ 
decke der Weichſel bei Krakau in Folge des anhal⸗ 
tenden Thauwetters in Bewegung geſetzt; daſſelbe 
ſoll auch auf dem Bug ſtattgefunden haben. 

Mit Rüͤckſicht auf das dringende Veduͤrfuiß der 
Einwohner der Hauptſtadt, ſich auf möglichft lan⸗ 
ge Zeit mit Lebensmitteln verſehen zu konnen, hat 
die National⸗Regierung die Conuſumtions⸗Steuer bei 
der Einfuhr allerlei Fleiſches in die Hauptſtadt, wie 
auch die Abgaben der Fleiſcher in den Schlachthaͤu⸗ 
fern aufzuheben anbefohlen. Der Vicepräſident 
fordert daher alle Einwohner der Reſidenz auf, dieſe 
a zur Anſchaffung der Nahrungsmittel 

enußen. 0 


Der Landbote Morogewicz iſt zum Präfed der Lu⸗ 


Es lei⸗ 


bliner Woywodſchafts⸗Com miſſion ernannt worden 
und Herr Januſßzewski zum Präfes der Woywod⸗ 
ſchaft Sandomir. 

Am 14. d. gegen Mittag traf ein Regiment wirk⸗ 
licher Krakuſen (Krakauer Landleute), aus ſechs 
Schwadronen beſtehend, unter dem Kommando des 
allgemein gefhäßten Burgers Kajetan Zochowski, 
in unſere Hauptſtadt ein. Dieſelben zogen Nach⸗ 
mittags durch die Straßen der Reſidenz, ihre bes 

liebten Volkslieder laut ſingend. 

Laut des letzten Tagesbefehls haben in der Armee 
viele und bedeutende Avancements ſtattgefunden. 

Es Pong dem General Sierawski, Komman— 
danten von Zamosé, der Aufmerkſamkeit der, dieſe 
Feſtung umgebenden Ruſſen, zu entgehen und ver⸗ 

angenen Sonntag in Warſchau einzutreffen. Ders 
felbe iſt hierauf zur Armee abgegangen. 

Im Podlachiſchen Krakuſen-Regiment, unter Anz 
führung des bekannten Kuſzel, befindet ſich ein 
Oberſtlieutenant, Namens Braunek, der als Bim⸗ 
baſcha in der Armee des Vicekoͤnigs von Egypten 
diente. Seine kriegeriſche Haltung, bei einem ho= 
hen Wuchſe, laſſen in ihm alle Eigenſchaften eines 
tapfern Soldaten vermuthen. 

Die ſich bisher in Warſchau befindenden Ruſſ. 
Gefangenen ſind nach Wolborz und Czeſtochau ab⸗ 
geſchickt worden; die Generale find jedoch zuruͤck⸗ 
geblieben. — Es heißt, daß der Feind wieder auf 
einigen Punkten näher ruͤcke und es bald zu einer 
entſcheidenden Schlacht kommen werde. 

So eben erfahren wir, daß der General Divers 
nicki ein feindliches Corps unter Befehl des Gen. 
Kreutz Aung habe. Wir hoffen morgen die naͤ⸗ 
here Einzelnheiten dieſes Treffens mittheilen zu 

nnen. r 

Man ſpricht, es fei der Wunſch des Generaliſſi⸗ 
mus, daß ſich einige Mitglieder der Regierung ſtets 
im Hauptquartier befinden moͤchten, damit dieſel⸗ 
ben, im Falle die Verbindungen mit der Hauptſtadt 
abgeſchnitten werden ſollten, die gehörigen Maaß⸗ 
regeln im Namen der Regierung ergreifen koͤnnten. 

Auf den Straßen: Smolna, Xigzeca, Solec 
und Neuewelt, find Barrikaden angelegt worden. 

„Der General Klickt iſt zum Oberkommandeur über 
die ganze National⸗Kriegsmacht am linken Weich⸗ 
ſelufer ernannt worden. In einem Aufruf an die, 
ſeinen Befehlen anvertrauten Corps und Abtheilun⸗ 
gen, fordert er die Krieger zum Muth und zur Aus⸗ 
dauer auf, und fühlt ſich, trotz ſeiner geſchwäͤchten 
Geſundheit, jugendlich kraͤftig, um ſeinem Berufe 
ar 3 Zutrauen ſeiner Unkergeordneten zu ent⸗ 

rechen. 

1 Vorgeſtern hat eine große Parade von mehreren 
Tauſenden der hieſigen Nationalgarde, vor dem 
Praͤſes der Regierung, Adam Czartoryski und dem 
General Klicki, Befehlshaber der Waffenmacht vom 
linken Weichſelufer, ſtattgefunden. Unter der Ars 
tillerie⸗ Abtheilung bemerkte man mehrere Lands 
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boten als Kanoniere. Der Graf Wladislaus Oſtro⸗ 
wski, Marſchall der Landbotenkammer, von der 
Batterie einſtimmig zum erſten Kanonier erwaͤhlt, 
befand ſich auch in der Abtheilung. 

Der Municipalrath der Hauptſtadt Warſchau hat 
die Einwohner derſelben aufgefordert, einſtweilen 
wenigſtens tauſend, mit Strohſaͤcken, Bettlaken, 
wollenen Decken und einem Kiſſen verſehene Betten 
zum Behuf der zu errichtenden Militaͤr-Lazarethe, 
freiwillig zu liefern. 

Die Nachricht von einem bei Jadow vorgefalle⸗ 
nen Gefechte beſtaͤtigt ſich nicht. 

In kurzem werden die Landtage (Seymiki) beru⸗ 
fen werden, um zu den, durch Tod, Uebernahme 
beſoldeter Aemter oder Entfernung aus dem Lande 
erledigten Stellen andere Repraͤſentanten zu waͤhlen. 


Ern E ERS, 

Paris den 7. Februar. Als Se. Majeſtät der 

nig und die geſammte Königl. Famille am 5. d. 

achmittag das in der Straße des Marais du Temple 
e Navarin in Augenſchein 

wurden ſtdieſelben am Eingange 
von den Admirälen v. re und Gn, 10 
wie von dem Verfertiger des Gemäldes, Herrn 
Langlos, empfangen. Die beiden Erſteren hatten 
Se. Majeſtät beſonders auserſehen, um Sich von 
ihnen ſelbſt die näheren Umſtände des in dem Ge— 
maͤlde dargeſtellten Gefechtes bei Navarin, wozu 
der Proſpekt mitten in der Bucht von dem Linien⸗ 
ſchiffe „Scipio“ aus gewaͤhlt worden iſt, erklären 
zu laſſen. Nach einem einſtündigen Aufenthalte 
kehrten die Hoͤchſten Herrſchaften wieder nach dem 
Palals⸗Royal zurück. 

Der Temps ſtellt in feinem neueſten Bulletin fol- 
gende Betrachtungen an: „Die Begebenheiten ſte— 
hen feit 48 Stunden ſtill. Faſt alle Journale be: 
kennen heute, was ſie noch geſtern nicht geſtehen 
wollten, daß Frankreich den Krieg, den es für ſich 
ſelbſt vermeiden will, nicht für andere unterneh— 
men, noch einen Krieg um eine Dynaſtie wagen 
kann, nachdem es den Krieg um Graͤnzeu und um 
ein Princip befeitige hat. Möge die Regierung 
dieſen Wink benutzen und ſich überzeugen, daß nur 
die Politik der allgemeinen Intereſſen einen dauern 
den Sieg davon tragen kann. Der Friede iſt das 
erſte dieſer Intereſſen, denn er beſchuͤtzt alle andere. 

Daſſelbe Blatt meldet: „Dem Vernehmen nach 
ſoll am 1. Februar in London ein neues Protokoll 
unterzeichnet worden ſeyn, wonach der künftige 
Souverain Belgiens nicht aus den Familien der 
fünf großen Mächte gewählt werden darf. Der 
Fuͤrſt von Talleyrand hat zwar daſſelbe nur unter 
dem Vorbehalte der Genehmigung feiner Regierung 
unterzeichnet; es ſcheint aber gewiß, daß das Ka⸗ 
binet des Palais⸗Roval demſelben unbedingt beigez 
treten iſt. Wenn alſo Frankreich auch nicht im 
voraus einen Beweis feiner Liebe zum Frieden durch 


die Ablebnung des Belgiſchen Koͤnigthums gegeben 
hätte, fo würde es jetzt dazu verpflichtet ſeyn.“ 

Das Journal du Commerce dringt wiederholt 
auf die Annahme der Belgiſchen Krone und hofft, 
die ausgeſprochene Weigerung werde nicht die letzte 
Antwort des Kabinets ſeyn. — Der Courier fran- 
gais erwartet, daß die Kammer von dem Mir iſte⸗ 
rium Aufſchluͤſſe über feine widerſprechende und un⸗ 
erklaͤrliche Politik in der Belgiſchen Angelegenheit 
verlangen und dabei Gelegenheit haben werde, ſich 
uͤber die große Frage der Annahme oder Ablehnung 
der Belgiſchen Krone auszuſprechen. 

Der Courier frangais berichtet: „Einem vom 
General Clauſel mit dem Bei von Tunis abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage, wodurch der General dem 
Letzteren das Beillk Konftantine für die Summe 
von 1,200, 00, nach Andern von nur 8oo, ooo Fr. 
abtritt, hat die Regierung die Ratification verweise 
gert, weil fie von der Regentſchaft Algier noch 
nicht unwiderruflich Beſitz genommen habe und das 
her auch nicht über einen Theil derſelben verfügen 
koͤnne; ferner, weil ſelbſt dann, wenn die Regent⸗ 
ſchaft eine Fraazöſiſche Kolonie würde, kein Theil 
davon ohne Einwilligung der Kammern abgezweigt 
werden duͤrfe.“ 

Paris den 9. Februar. Die Belgiſche Deputas 
tion ſtattete geſtern früh dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten einen dreiftündigen Ber 
ſuch ab, der den Grafen Sebaſtiani hinderte, dem 
Miniſter⸗Rathe beim Könige beizuwohnen. Geſtern 
Abend um 9 Uhr machten die Deputirten, ihren 
Präſidenten, Herrn Surlet v. Chokier an der 
Spitze, dem Könige ihre Aufwartung. 

Der Moniteur beobachtet noch immer über die 
ganze Belziſche Angelegenheit tiefes Stillſchweigen. 
Der Temps Außert in dieſer Beziehung: „Der Mo⸗ 
niteur erwähnt nicht einmal der vom Kongreſſe ges 
troffenen Wahl. Die Hoflichkeiten des Hofes gegen 
die Belgiſche Deputation dauern fort. Wir wollen 
hoffen, daß die Politik des Kabinets ſich endlich 
gegen Frankreich und Belgien erflären wird. Das 
Sinken des Kredits ruͤhrt den Miniſter nicht, der 
eine für die Gefwäfte toͤdtliche Ungewißheſt ſich vers 
längern läßt. Man ſpricht unaufhörlich von der 
Nothwendigkeit, das Vertrauen wieder zu beleben, 
und vernichtet daſſelbe, indem man grauſam eine 
Frage, die Krieg und Frieden in ſich ſchließt, une 
entſchieden läßt. — Der Constitutionnel ſagt: 
„Geſtern Mittag um 1 Uhr hatte die geſommte 
Belgiſche Deputation, der ſich der Graf v. Celles 
und Herr Firmin Rogier angeſchloſſen hatten, eine 
amtliche Audienz beim Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Die wichtigſten Fragen find in 
diefer Konferenz, die zwei Stunden dauerte, eroͤr⸗ 
tert worden. Sind die Angaben, die wir empfan⸗ 
gen haben, genau, ſo würde jetzt von den großen 
Mächten dem Belgiſchen Volke der Vorſchlag ge⸗ 
macht, dem Prinzen Karl von Neapel, der ſich mit 
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perweigert werden würden. 
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der Yringeffin Maria von Frankreich vermählen ſoll, 
die Krone anzutragen. Unter dieſen Bedingungen 
will man dem neuen Staate eine Menge von Vor⸗ 
theilen gewähren, die ihm in jedem andern Falle 
Die Mitglieder der 
Deputation ſollen einſtimmig geantwortet haben, 
daß fie keine Vollmacht hatten, über eine fo wich⸗ 
tige, von ihrem Auftrage abweichende Frage zu 
unterhandeln. Es wird hinzugefügt, daß eine Friſt 
von einigen Tagen verlangt und bewilligt worden 
ſei.“ — Der Messager des Chambres bemüht ſich 
zu beweiſen, daß für Belgien nur in einer gaͤnzli— 
chen Vereinigung mit Frankreich Heil zu finden fer; 
die ſeit zwei Tagen in Paris befindliche Belgiſche 
Deputation ſei fortwährend der Gegenſtand der 
größten Zuborkommenheit von Seiten des Hofes, 
und werde wahrſcheinlich noch im Laufe der Woche 
in einer feierlichen Audienz vom Könige auf dem 
Throne empfangen werden, um Sr. Maj. die Akte 
über die Ernennung ſeines Sohnes zu überreichen, 
— Das Journal des Débats ſpricht folgende Aus 
ſicht aus: „Belgien hat uns feine Zukunft mehr als 
jemals in die Hand gegeben. Wir werden uns 
dieſes Vertrauens würdig zeigen, indem wir feine 
moraliſchen und materiellen Intereſſen verbürgen 
und im Nothfalle vertheidigen. Der Herzog von 
Nemours mag daher den Wünſchen Belgiens zu 
erden oder nicht, fo iſt in Europa kein ans 
derer Kandidat für das Belgiſche Königthum vor⸗ 
handen.“ — Das Journal du Commerce ſpricht 
ſich in folgender Weiſe aus: „Wir haben uns von 
Anfang an für die Annahme der Wahl des Herzogs 
von Nemours ausgeſprochen, ohne zu verhehlen, 
daß uns eine gaͤnzliche Vereinigung beſſer ſchien. 
Mehrere unſerer Kollegen, die Aufangs ſich weder 
auf die eine, noch auf die andere Seite hinneigten, 
ſtimmen all mählig unferer Anſicht bei. Die Bruͤſſe⸗ 


ler Deputation, und namentlich ihr Präfident, 


ſcheinen aver der Vereinigung wenig geneigt zu ſeyn. 
Wenn der König die Wahl nicht annimmt, fo wird 
die Deputation, wie es beißt, erklaren, daß man 
die Großjährigkeit des Prinzen abwarten und dann 
das Anerbieten erneuern wolle; bis dahin ſoll eine 
Regentſchaft das Land verwalten.“ 

Der Moniteur erklärt die vom Journal de Paris 
ausgegangene Nachricht, daß der Kriegs: Munifter 
die Oberſten der Armee mittelſt Rändſchreidens 
aufgefordert habe, Subſcriptionen zu Gunſten der 

Polen in ihren Regimentern zu unterſagen, für 
ungegründet. : } 

Der Gazette de France zufolge wird das der Kam⸗ 
mer nächſtens vorzulegende Budget 1178 Millios 
MER, und zwar der ordentliche Theil deſſelben 939, 
der außerordentliche Theil aber 239 Millionen bes 
tragen, und die Civ luiſte auf 18 Millionen ange⸗ 
ketzt bleibe z 
Herr von Genoude, der Eigenthümer der Gazette 
de France, erſchien geftern vor dem Tribunale erſter 


Inſtanz, welches entſcheiden ſollte, ob die von der 
jetzigen Regierung für frühere politiſche Vergehen 
ertheilte Amneſtie auf das gegen Herrn v. Genoude 
wegen Verlaumdung des Baron Mechin vor der 
letzten Revolution gefällte Strafurtheil Anwendung 
finden konne. Der Praͤſident des Gerichts, Herr 
Debelleyme, vertagte die Sache auf heute. 
In Marſeille ſind drei Nummern der ſeit kurzem 
dort erſcheinenden Gazette du Mid:, die in einem 
egen die jetzige Regierung feindlichen Sinne 
chreibt, mit e 
Der Bey von Titeri iſt am 4. von Marfeilfe in 
Lyon angekommen und hat ſeine Reiſe hierher auf 
der Perſonens Poſt fortgeſetzt. Zwei vor kurzem in 
Marſeille gelandete Georgiſche Fuͤrſten ſind mit 
einem Gefolge von 9 Perſonen hier angekommen. 


a ne 
Bruüſſel den 10. Febr. Unſere Zeitungen fin 
im Streite daruͤber, ob die Wale de N 
Herzogs von Nemours noch zu bezweifeln ſei, oder 
nicht. Der Vrai Patriote publizirte geſtern folgen⸗ 
des an den Baron Ojy adreſſirte Schreiben mit dem 
Hinzufügen, daß es von einem Manne herruͤhre, 
der oft beſſer unterrichtet fei, als die Miniſter ſelbſt: 
g 1 „„Paris den 7. Febr. 1831. 
Ich wuͤrde mich beeilt haben, Ihnen durch einen 
Kurier bie Nachricht von der Weigerung des Koͤnigs, 
die Belgiſche Krone für den Herzog von Nemours 
anzunehmen, mitzutheilen, wenn die Regierung 
mir nicht ſchon zuvorgekommen wäre, indem fie auf 
die telegraphiſche Depeſche antwortete, welche ihr 
dieſe Ernennung anzeigte. Wir warten jetzt unge⸗ 
duldig auf Nachrichten aus Bruͤſſel, um die Wir⸗ 
kung zu kennen, welche die Weigerung der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung bei den Belgiern erzeugt hat, die, 
wenn man den unbezweifelt übertriebenen Berichten 
Ihrer Journale Glauben beimeſſen darf, die Wahl 
des Kongreſſes begeiſterungsvoll gebilligt haben. 
Welches aber auch der ungünſtige Eindruck ſeyn 
mag, der dieſem Augenblicke der Taͤuſchung viel⸗ 
leicht folgt, ſo habe ich doch Grund, zu hoffen, daß 
er eee 8 man die Motive ken⸗ 
nei , den Koͤnig bewogen haben, für 
ſeinen Sohn auf die Ehre — ab 7 die ed 
Kongreß ihm erwieſen hat, Die Mitglieder der 
Deputatlon werden die Urſachen dieſer Weigerung 
würdigen und billigen und mit der Ueberzeugung zu⸗ 
rückkehren, daß Ludwig Philipp feine eigenen Nei⸗ 
gungen und die wahrhafte Liebe, die er für Belgien 
hegt, dem Wunſche geopfert hat, Europa den Frie⸗ 
den zu erhalten und die beiden Länder vor Kalami⸗ 
täten zu bewahren, die feine Acceptirung nach ſich 
gezogen haben wuͤrde.“ 
Bruſſel den 11. Februar. Das Journal de la 
Belgique meldet unterm 10. Februar: „Geſtern iſt 
ein Kurier mit Depeſchen für Lord Ponſonby, aus 
Paris angekommen. Dem Vernehmen nach ent⸗ 
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halten ſie die Nachricht, daß die Franzoſiſche Re⸗ 
gierung den Belgiſchen Thron nicht annehme.“ 

An einem Thore der Stadt Namur werden Ver⸗ 
ſchanzungen errichtet. Eine hieſige Zeitung fragt, 
ob dieſe zum Angriffe oder zur Vertheidigung dieſer 
Stadt dienen ſollen? a a 
Lüttich den 0. Febr. Vorgeſtern waren einige 
irrige Gerüchte über Ereigniſſe, die in der Gegend 
von Eysden vorgefallen ſeyn ſollen, im Umlauf. 
Die Wahrheit iſt „daß eine Compagnie Freiwilliger 
vom Corps Mellinet ſich der Juſubordination ſchul⸗ 
dig gemacht hat. Es wurden andere Truppen zu 
Huͤlfe Fenn welche die Aufruͤhrer umzingelten, 
entwa neten und gefangen nahmen. 

Ein Capitain von dem Corps Mellinet iſt verhaf⸗ 
8 weil er: „Es lebe Oranien!“ gerufen 

at. 


Großbritannien. 


London den 8. Febr. In dem hieſigen Blatte 
Intelligence heißt es: „Wir glauben mit Zuverſicht 
e zu koͤnnen, daß die Minifter hinſichtlich 
einer Parlamentsreform folgende Punkte vorſchla— 
gen ee = Zahl 

vermehrt werden; die Burgflecken ſollen nur zum 
Theil ihr Wahlrecht erer und . die 
es behalten, anſtatt zwei Parlamentsglieder nur 
eines waͤhlen duͤrfen; die durch letztere Maaßregel 
zu verurſachende Lucke in der numeriſchen Kraft des 
Unterhauſes ſoll dadurch ausgefüllt werden, daß 
man das Wahlrecht auf andere Orte ausdehnt, die 
dermalen nicht repraͤſentirt werden; die Wahlfaͤhig⸗ 
keit ſoll weiter ausgedehnt und im ganzen Reiche 
ae e vertheilt werden, wobei jedoch der 
zrundſatz einſtimmiger Wahl, fo wie Abſtimmung 
durch Kugelung nicht zugelaſſen werden ſoll; wer 
keinen Wohnſitz hat, verliert ſein Stimmrecht; die 
Grundſaͤtze der vorſtehenden Reform ſollen auf 
Schottland und Irland ausgedehnt werden.“ 
Die letzten hier eingelaufenen Berichte aus Ir— 
land ſprechen alle von ungeſtümer Wuterung, von 
Schiffbrüchen langs der Kuͤſte und von Ausbleiben 
der Poſten, in Folge des ungewdͤhalich ſtark gefals 
lenen Schnees; die Schilderungen von dem in Dus 
dlin und au andern Orten herrſchenden Elende find 
ſehr niederſchlagend. Nach Zeitungs-Artikeln aus 
dem noͤrdlichen Irland zeigt ſich dort uberall eine 
entſchiedene Stimmung gegen Aufſtand und Aufloͤ— 
fung der Union; auch beſchäftigt man ſich an meh: 
reren Orten mit Abfaſſung von Adreſſen, wie die 
der Kaufleute von Dublin und Belfaſt. 

Herr Hunt, dermaliges Parlaments-Mitglied für 
Preſton, iſt ungefähr 58 Jahre alt und der Sohn 
eines fehr wohlhabenden Landbeſitzers, der ihm ein 
detraͤchtliches Vermögen hinterließ. Eine Zeit lang 
beſchaftigte er ſich auch mit der Landwirlhſchaft. 
Im Jahre 1820 war er bereits in Preſton auf der 
Wahlliſte und hatte 1220 Stimmen für ſich, mußte 


der Repraͤſentanten ſoll nicht 


aber dem damaligen Einfluß der Familie Stanley 
weichen. 

Ein neulich in Plymouth aus Liſſabon angekom⸗ 
meucd Kriegsſchiff bringt von dort Briefe bis zum 
23 Januar mit, die von Volksaufſtaͤnden in der 
Reſidenz ſprechen, wogegen Handelsbriefe bis zum 
nämlichen Tage kein Wort davon erwähnen, was 
man indeſſen aus der großen Vorſicht erklären will, 
zu der die Kaufleute, hinſichtlich zu machender Mit⸗ 
tbeilung über. politiſche Gegenſtaͤnde, durch Dom 
Miguels Verfahren gezwungen find. 

Das Dampfboot „die Stadt Briſtol“ hat neu⸗ 
lich den Weg von Briſtol vach Cork (65 deutſche 
Meilen) zweimal innerhalb 24 Stunden zuruͤckge⸗ 
legt. Die Perſonenpoſt zwiſchen Glasgow und Li⸗ 
verpool iſt ſammt den Reiſenden und den Pferden 
perſchwunden: nur den Kutſcher fand man todt. 
Niemand weiß ſich dieſes ſchreckliche Ereigniß zu 
erklaren. 

4 S p an i e n. 

Madrid den 27. Januar. Nach Briefen aus 
Andalufien ſcheint dort ſehr große Gaͤhrung zu 
herrſchen. 

Die Vorbereitungen zum Kriege dauern hier mit 
einer veiſpielloſen Thaͤtigkeit fort. In dieſen Ta⸗ 
gen iſt ein Kontrakt wegen der Befpannung der Urs 
tillerie abgeſchloſſen worden. Es ſcheint, als ob 
man ſich einen Theil der Pferde durch Requiſition 
verſchaffen wolle. Als Befeblshaber der verfchies 
denen Korps werden die Generale Zumbrano (der 
Kriegs miniſter), Sarsfield, Morillo und der Graf 


d' Espana genannt. 


Die Verlängerung des Aufenthalts des Herrn 
Lamb in Liſſabon verurſacht hier große Unruhe, 
Man ſpricht von einer bevorſtehenden Landung Eng— 
liſcher Truppen in Portugal. Seit der Ankunft 
jenes Diplomaten in der Hauptſtadt von Portugal, 
ſcheint man ſich hier mehr das Anſehen zu geben, 
als koͤnne eine Coalition zu Stande kommen. 

ert a l. 5 

Liſſabon den 22. Januar. Die fämmtlichen 
Corps der Linie, aus welchen die Beſatzung beſteht, 
ſollen insgeheim eine Adreffe an einen Oder⸗Offizer 
(den Gouverneur der Provinz Algarve) aufgeſetzt 
und unterzeichnet haben, worin fie ihn bitten, ſich 
an ibre Spitze zu ſtellen und die Befreiungs-Bewe⸗ 
gung zu leiten, welche ſie auszuführen gedenken. 
Faſt alle Unteroffiziece, welche vor zwei Monaten 
gefänglic) eingezogen, nachher aber wieder freigez 
laſſen worden ſind, haben dieſe Adreſſe unterzeich⸗ 
net, fo wie auch eine Menge von Offizieren fir un⸗ 
terſchrieben hat. Die Regierung weiß um dieſe Ber 
wegung, hat aber bis jetzt noch nicht gewagt, etwas 
dagegen zu thun. \ 

Das Volk iſt im höchſten Grade aufgeregt. In 
Lomego hat man in Folge einer Bewegung, welche 
dort ſtattgefunden, 40 Leute aus allen Volksklaſſen 
verhaftet; faſt alle find nach dem Gefuͤngaiß des 
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Gerichtshofes der Relagao in Porto gebracht wor: 
den: einige andere und, wie man ſagk, die Haͤupt⸗ 
linge, werden in Liſſabon erwartet. 


Man weiß ſich die Augelegentlichkeit nicht zu er⸗ 


klaͤren, mit welcher Don Miguel auf allen Höhen 
am Ufer des Meeres, in der Nähe der Hauptſtadt, 
Redeuten aufwerfen läßt. Zu gleicher Zeit find bei 
allen Korps der Milizen und der K. Freiwilligen dies 
jenigen aufgerufen worden, welche etwa den Befazs 
zungsdienſt in dieſen Redouten verſehen moͤchten. 


Man ſcheint alſo eine Landung zu befuͤrchten. 


Deutſchland. 

Dresden den 5. Februar. Obſchon von einem 
Ausmorſch unſerer Truppen keine Rede ift, ſollen 
dennoch anſtatt 6000 nun 10,000 Mann ausgerü⸗ 
ſtet werden. — Auch in dem benachbarten Böhmen 
wird die Landwehr zuſammengezogen. 

Vom Main den 11. Februar. Man meldet 
aus Frankfurt a. M. vom 6. Februar: „Vorge⸗ 
ſtern find Franzoͤſiſche Kommiſſatre hier eingetroffen, 
um Waffen von Zranzdf, Kaliber aufzukaufen. Ein 
hieſiges Haus, welches 10,000 ſolcher Gewehre hatte, 
die bisher das Stück zu 1 Fl. 45 Kr. feilgeboten 
wurden, hat dieſelben das Stuck zu 8 Fl. vekkauft, 
und ſomit einen Gewinu von 55,000 Fl. gemacht. 
Auch in Brandwein wurden große Aufkaͤufe ges 
macht, und die Vorräthe zum dreifachen Ankauf⸗ 
preife reoliſirt. Die Fuhrleute, welche aus und 
uͤber Metz und Frankreich kommen, ſind mit Zeug⸗ 
niſſen verſehen, daß eine dreitägige Verſpaͤtung 
durch den Gebrauch ihrer Pferde zum Vorſpann an 
Kriegsmaterialen gegen die Gränze, entſtanden iſt. 
Alle Straßen Frankreichs find, nach Ausſage der 


Reiſenden, mit Truppen angefüllt.“ 


Von ebendaher meldet man vom 9. Februar: 
„Durch den Kourier, welcher die Nachricht von der 
Weigerung des Königs der Franzoſen, die Krone 
Belgiens für den Herzog von Nemours anzunehs 
men, heute überbrachte, hat man zugleich die bes 
ſtimmte Nachricht erhalten, daß man einen der 
Brüder des Königs von Neapel für den Thron Bel⸗ 
giens in Vorſchlag gebracht hat.“ 

Nürnberg den 7. Februar. Der heutige Kor: 
reſpondent enthält folgende Nachrichten aus 
München vom 5. d. Dem Vernehmen nach find 
die Herren Staatsminiſter v. Schenk und Staats— 
rath Maurer zu Reicheraͤthen ernannt worden. — 
Vor einigen Tagen haben wieder mehrere Verbafs 
tungen von Studirenden ſtattgefunden, wie man 


vernimmt, in Folge der Ausſagen der noch in der 


Frohnveſte befindliben Studirenden, deren Zahl 
ſich auf ein Dutzend belaufen ſoll. — Die vom 
Eintritt in die Kammer ausgeſchloſſenen Abgeord— 
neten belaufen ſich, wie man bis jetzt weiß, auf 
fünf; es find: die Herren Behr, v. Hornthal, 
Beſtelmeyer, Freiherr v. Cloſen und Graf Tauf⸗ 


kirchen. — Auch von den Advokaten ſoll diesmal 


zu dem Eintritt in die Kammer die Allerhoͤchſte Bes 
willigung gefordert werden. N 

Der Königl. Baierſche Oberſt von Heidegger hat 
für feine militairiſche Wirkſamkeit in Griechenland, 
von des Kaiſers von Rußland Majeſtät den St, 
Annen⸗Orden zweiter Klaſſe erhalten, a 


S ch wei z. 


„Die Tagſatzung hat in der often Sitzung dem 
Oberbefehlshaber und Diviſions⸗ n 
die Vollmacht ertheilt, im Fall eintretender Gefahr 
die zunachſt liegenden Kontingente aufzubieten. Der 
Dr. Luz von Bern hat die Stelle eines Oberfeldarz⸗ 
tes, welche er im Jahre 1815 bekleidete, wieder 
erhalten. Herr F. Balthaſar von Luzern iſt zum 
Kriegszahlmeiſter ernannt worden. Der Kriegs⸗ 
kommiſſar verlangt 200,000 Fr. für die Beſoldung 
des Staabes und Anſchaffung der erſten nothwen⸗ 
digen Beduͤrfniſſe, was bewilligt wurde. Der Die 
viſion Ziegler wird die Beobachtung der ranz. und 
der Diviſion Bontems die der Oeſterr. Grüne an⸗ 
vertraut werden. Eine bewegliche Kolonne, mit 
hinlaͤnglicher leichter Artillerie, ift beſtimmt, ſich 
da, wo die Umſtände es erfordern werden, hinzube⸗ 
ang Die Armee iſt beinahe organiſirt und ſchlag⸗ 
ertig. 

Aus Baſel meldet man vom 31. Januar: Unſere 
Stadt it aufs Neue in eine ernſte Lage gekommen. 


Die Appellation Gutzwylers an alle Eidgenoſſen 


und die darin verbreiteten Luͤgen haben das Volk 
am Zuͤrichſee und in dem kathol. Theile des Aar⸗ 
gaus dergestalt gegen uns erbittert, daß fie, im 
Wahne, wir hatten unſer Landvolk unterdrückt und 
mißhandelt, ernftlich an einem Kreuzzug gegen Ba⸗ 
ſel arbeiten. Ein Aufruf von uns an die Eidgenoſ⸗ 
ſen aller Kantone, der durch mehrere hieſige acht⸗ 
bare Maͤnner verbreitet worden iſt findet hin und 
wieder wenig Eingang, weil Lüge und Schlechtig⸗ 
keit die Oberhand behaupten. Wozu ſoll es in un⸗ 
ſerer unglücklichen Schweiz noch fuͤhren, wenn alle 
Bande gelöft, alle wahre Freiheit und alles Recht 
darniedergetreten und Herrſchaft und Gewalt von 
einem Poͤbelhaufen geuͤbt werden will? Wie es 
auch immer kommen mag, ſo bleiben wir feſt bei 
dem, was wir in unſerm Aufrufe vom 27. Januar 
ſagen: von der Erfüllung unferer Pflicht nicht abs 
zugehen, und uns in Gottes Willen zu ergeben. 


lie n. 


Neapel den 20. Januar. In Ai d 
Provian Colette Citeriore, het am Ag W. en 
ſtarker Erdſtoß mehrere Häufer beſchaͤdigt; von eis 
nem Verge löften ſich große Felsmaſſen ab. Am 
8. und 9. verurſachten anhaltende Regengüſſe in 
der Gegend von Foggia, in der Provinz Capikana⸗ 
ta, eine große Ueberſchwemmung; ſaͤmmtliche 
Fluͤſſe und Bäche traten uber, fo daß die Poſtver⸗ 
bindungen zwiſchen mehreren Städten unterbrochen 
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waren. Glüͤcklicherweiſe iſt Niemand um's Leben 
gekommen. 3 : ; 


RE I SET WE 

Briefe aus Konſtantinopel beftätigen die Rüſtun⸗ 
geu der Pforte. In Smyrna iſt man ſehr beſorgt 
wegen des Ausbruchs eines Europäiſchen Krieges, 
und des vernichtenden Einfluſſes eines ſolchen auf 
den Handel jenes Platzes. Der Paſcha von Egyp⸗ 
ten befindet ſich in großer Verlegenheit um Geld, 
Er aıh ne 8 auf jede Weiſe zu verſchaffen. 

r ägt jetzt mancherlei Arti 
dem Preiſe los. EEE Ani 
terwerfung Kandiens, deſſen Griechiſche Bevölke⸗ 
rung ſich in einigen Diſtrikten noch mit Entſchloſ⸗ 
ſenheit zur Wehre ſetzt, erſchdpfen ſeine Mutel. 

Nach einem (in der Breslauer Zeitung enthalte⸗ 
nen) Schreiben aus Konſtantinopel vom 12. Jan. 
hatte die Nachricht von der in Polen ausgebroche⸗ 
regt Revolution bei den Tuͤrken große Senſation er⸗ 
ing hr und man will feit der Zeit eine Veränderung 
benen Benehmen gegen die Griechen und Franken 
Erei en; es wird in dieſer Beziehung folgendes 

oli guiß gemeldet, welches, mit Hinſicht auf die 
politiſchen Verhältniſſe, großen Eindruck in Kon⸗ 
ſtantinopel gemacht habe: „Vor einigen Tagen kam 
ein Griechiſches Schiff unter Ruſſiſcher Flagge hier 
an und ging vor Pera vor Anker. Auf dieſes Schiff 
begab ſich ein Tuͤrkiſcher Salepzy (Verkaͤufer des 


Saleps), wie es hier Sitte ift, um feine Waaren - 


der Schiffs mannſchaft gegen Bezahlung anzubieten. 
Ze Matrofen tranken a — ich aber 
b ervortheilt und warfen, hierüber aufgebracht, 
des Salepzy ſeine nur einige Piaſter werthe Waare 
uͤber Bord. Dieſer klagte hierüber beim Seraskier 
Chosrew Paſcha, welcher ſofort eine Abtheilung 
Soldaten auf das Schiff beorderte. Mit gezoge⸗ 
nen Saͤbel drangen dieſe auf das Schiff ein, bes 
maͤchtigten ſich der ganzen Bemannung, ſchleppten 
ſie nach dem Arſenal, und nachdem Mann fuͤr Mann 
eine derbe Portion Schläge bekommen hatte, wur⸗ 
den fie nach dem Bascia Kapuſſi (Pforten-Pallaſt) 
gebracht, wo ſie abermals dermaaßen koͤrperlich 
gezuͤchtiget wurden, daß man für das Leben von 
drei Individuen in Sorgen war. Das Schiff wur⸗ 
de ſpaͤter auch als Priſe in das Arſenal gebracht. 
Der Ruſſiſche Dollmetſcher, Staatsrath v Fran⸗ 
chini, proteſtirte, ſobald er von dieſen Vorfaͤllen 
Anzeige erhielt, foͤrmlich gegen die von der Pforte 
getroffenen Maaßregeln, und durch Vorſtellungen 
und Drohungen gelang es ihm, die Zuruͤckgabe des 
Schiffes, ſo wie die Freilaſſung der Monnſchaft zu 
erwirken. Indeſſen ging noch an demſelben Tage 
eine Eſtafette nach St. Petersburg ab.“ — Nach 
dem ferneren Inhalte dieſes Schreibens ging in Kon⸗ 
ſtantinopel die Rede, daß dem Kourier, welcher 
nach Athen den Befehl zur Räumung der Akropolis 
überbrachte, gleich nach dem Eintreffen der Nach⸗ 
richt von der Polniſchen Revolution, ein anderer 


Die große Marine, und die Un⸗ 


mit Gegenbefehlen gefolgt ſeyn ſolle, aus wel 
Umſtande das Publikum nt 2 ge 
„Die Kriegsrüftungen der Pforte,“ heißt es am 
Schluſſe des Schreibens, „ſind ſehr betraͤchtlich; 
fortwährend werden Truppen ausgehoben und eifrig 
geuͤbt, und im Arſenal liegen 20 Kriegsſchiffe bei⸗ 
nahe ſämmtlich ſchon fegelfertig. Ueber den Zweck 
derſelben iſt jedoch noch nichts Beſtimmtes zu er⸗ 
fahren; — ob nach Syrien gegen den aufrühreris 
ſchen Paſcha von Bagdad, oder nach Albanien in 
die Gewäffer des Archipelagus, oder zu einer Di⸗ 
verfion im Schwarzen Meere, — daruͤber ſtreitet 
man ſich taͤglich.“ 

Von der Serbiſchen Gränze den 22. Jan. 
In Serbien wird ein Korps regelmäßiger Truppen 
errichtet, dem auch mehrere Geſchüͤtzbatterien bei⸗ 
gegeben werden. Fuͤrſt Miloſch ſcheint dem Groß⸗ 
herrn in Organifirung regulirten Militairs nachfol⸗ 
gen und überhaupt deſſen Gunſt auf alle Art vers 
dienen zu wollen. Man behauptet, er habe ſeit 
einigen Wochen große Geldrimeſſen nach Konftans 
tinopel gemacht, über deren Beſtimmung die Mei⸗ 
nungen getheilt find: nach der einen wären fie als 
Beitrag zu den noch an Rußland ſchuldigen Kriegs⸗ 
zahlungen in den großberrliben Schatz, nach der 
andern zum Ankaufe von Kriegsmaterial beſtimmt. 
Gewiß iſt, daß im Innern des Turkiſchen Reichs 
große Veränderungen vorgehen, die jedoch größtens 
theils nur eine beſſere Finanz- und Militaireinrich⸗ 
tung bezwecken. Seit mehreren Wochen ſollen viele 


Franzoſen von Paris und Toulon in Konftantinopel 


eingetroffen ſeyn, und mit dem Grafen Guillemi⸗ 
not häufige Unterredungen haben. 


— BR 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bei Gelegenheit der vor kurzem erfolgten Ein⸗ 
weihung der neu erbauten evangeliſchen Kirche in 
der Stadt Schmiegel hat ſich ein Verein der beiden 
chriſtlichen Konfeſſionsverwandten zu dem Zwecke 
gebildet, eine Anſtalt fuͤr Waiſenkinder zu ſtiften. 


Die Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung enthalt Nach⸗ 
ſtehendes über a 5 7 x 
Die Höhen der Abgaben in verſchiede⸗ 
nen Staaten von Europa. j 
Preußen bezahlt mit feinen 13 Millionen Einwoh⸗ 
nern 4 Rthlr. 20 Sgr. auf den Kopf. Die Nieder⸗ 
lande bezahlten, als Belgien noch dazu gehoͤrte, mit 
ihren 6 Mill. Einw. 7 Athlr. 15 Sgr. auf den Kopf. 
Frankreich bezahlt mit feinen 32 Mill. Einw. 8 Rtl. 
auf den Kopf. England bezahlt mit ſeinen 22 Mill. 
Einw. 17 Rthlr. auf den Kopf. Wenn man alſo 
eine Gemeinde hat von 1000 Seelen, fo bezahlt 
dieſe in Preußen 4666 Rthlr., in den Niederlanden 
bezahlt fie 7500 Rthlr., in Frankreich bezahlt fie 
8000 Rthlr., in England bezahlt fie 17,000 Riblr. 
Alles dieſes ſind Zahlen und beruhen auf mathema⸗ 
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niſchem Grund und Boden. Paris hat zwiſchen 8 
bis 900,000 Seelen, und es bezahlt jährlich an den 
Staat und an die Stadt 32 Mill. Rthlr.; alſo, zu 
900,000 Seelen gerechnet, auf den Kopf 35 Rthlr. 
Dieſes iſt ſtark, wenn man annimmt, daß in Paris 
120,000 Bettler ſind, die von der Unterſtuͤtzung 
Anderer leben. Man kann annehmen, daß in Paris 
Jedermann 20 Rthlr. an den Staat bezahlt und 15 
Rthlr. an die Stadt. Es würde ſehr intereſſant 
ſeyn, die großen Staͤdte von Europa mit einander 
zu vergleichen, namlich in Hinſicht der Abgaben und 
in Hinſicht der Bevoͤlkerung; z. B. London, Am⸗ 
ſterdam, Hamburg, Berlin, Petersburg, Wien, 
Venedig, Rom, Neapel und Konſtantinopel. 

Duͤſſeldorf. N Benzenberg. 


: LZooed = Anzeige. 

Heute Morgen 3 Uhr endigte ein Schlagfluß das 
theure Leben eines unvergeßlich geliebten Mannes 
und Vaters, des Koͤnigl. Juſtizq-Raths, Notarius 
publicus und Adminiſtrator der Herrſchaft Rawitſch, 
Carl Friedrich Wollenhaupt, im öiſten 
Jahre ſeines wirkſamen Lebens und im Zaſten der 
gluͤcklichſten Ehe. 

Tief gebeugt, beſonders da der Entſchlafene ges 
ſtern Abend ganz geſund ſchlafen gegangen, wid⸗ 
men wir mit inuigft betrübtem Herzen dieſe trauri— 
ge Anzeige Freunden und Verwandten, ihrer Theils 
nahme obne Verſicherung überzeugt, 

Rawitſch den 14. Februar 1831. f 

Charlotte Wollen haupt, geb. 
Hellwig, als Wittwe. 
1) C. Wollenhaupt, | 1 
a a 


nigl. Reg. Conducteur, 
Kinder. 


2) H. Wollenhaupt, 

3) F. Wollenhaupt, 

4) M. Wollenhaupt, geb. Hein⸗ 
rich, als Schwiegertochter. 

5) A. Vanſelow, Lieutenant und 
Rechnungsführer im 18. Inf. Reg., 
als Schwiegerſohn. 

6) M. Vanſelow, als Enkeltochter. 

In der C. A. Stmonſchen Buchs und Mufits 
handlung in Poſen ſind zu haben: 

Karten von Polen, das Stück von 10 ſgr. 

bis 5 Rihlr. 


. Subhaſtations⸗ Patent. a 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das bei 
der Stadt Pudewitz gelegene, den Mathias Gas 
wronskiſchen Eheleuten gehörige, gerichtlich auf 
4740 Rthlr. 14 far. 4 pf. abgeſchaͤtzte Waſſermüh⸗ 
agut, Kopalica genannt, im Wege der oͤffentli⸗ 
chen Licitation an den Meiſtbi⸗tenden verkauft werden. 
Die Bietunge⸗Termine ſind auf 
den ıften April, 
deu ıflen Juni und 


den zoſten Auguſt 183t, 

wovon der letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath Kaul⸗ 
fuß in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu wel⸗ 
chen wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Mendes 
rung erheiſchen und die Taxe und Bedingungen in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 25 November 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Die Lieferung von circa 100 Nlaftern Nieferne 
Brennholz, dehufs des Betriebes der Baͤckerei, ſoll 
an den Mindeſtfordernden überlaffen werden. Wit 
erſuchen Lieferungsluſtige, ſich den agſten huj. des 
Morgens um 10 Uhr im Bureau des unterzeichne⸗ 
ten Proviant Amts einzufinden und ihre Forderun⸗ 
gen ad Protocollum zu geben. 

Poſen den 17. Februar 1831. 

Königl. Proviant ⸗ Amt. 


ee 


er Stähre- Verkauf 


in der Glumbowitzer Stamm- Schäferei 
wird dieses Jahr, so wie auch künftig 
alljährlich erst mit dem 1sten März an- 
fangen, da die Sortirung und Einthei- 
lung der hiesigen Schaalheerden nicht 
früher beendigt werden kann. 

Die Preise der Stähre sind Wie ges 
wöhnlich aus einem besondern Tax-Re- 
gister zu ersehen, 


| Glumbowitz bei Winzig (2 Meilen 


von Herrnstadt und Rawiczj den 24sten 
Januar 1851. : 
Das Reichs-Gräfl. v. Rödernsche 
WW irthschafts- Amt. 
Vogel. Seibt. 


een v—— 
m Zr 


dritte Etage ift von Dltern 
Krzyzaunowski, 4 
Markt Nro. 30. 
Am alten Markt No. go, 18 die erſſe Ttage, 
parterre ein Gewölbe und ein großer Keller von 
Oſtern zu vermiethen. Näheres erfährt man Ger⸗ 
berſtraße No. 303. Schumann. 
Eine Wohnung von 2 Stuben und Nache im ers 
ſten Stock nedſt Bodenkammer, wie auch ein Pfer⸗ 
deſtall, oder zum Gebrauch als Niederlage, auf 
dem alten Markt Nro. 83, iſt im Ganzen, oder 
ohne Stall, von Oſtern c. zu vermiethen. 
D Goldberg. 


Geraucherte Sadunten, das Pfund a 43 Subver⸗ 


Die halbe zweite und 
zu vermiethen. 


groſchen, ſind jeder Zeit zu verkaufen No. 30. auf 


dem Graben im Hinterhauſe. 


